
Wochenblatt
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und

ie Briefträger, die Zeitungsboten und die
Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.

Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
en uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Reichspräſident v. Hindenburg beſichtigte die in Berlin
veranſtaltete Werkſtoffausſtellung.

Die Verhandlungen über den Anſchluß Waldecks an
Preußen ſind zum erſolgreichen Abſchluß geführt worden Der
Anſchluß ſoll am 1. April 1929 erſolgen.

über ganz Rumänien iſt der Belagerungszuſtand ver
hängt worden. Die Regierung erhielt ein Vertrauensvotum in
der Kammer.

Augenzeugen der Mafalda Kataſtrophe gaben erſchütternde
Einzelheiten von den Schreckensſzenen wieder, die ſich bei der
Bergung der Paſſagiere abſpielten

S e cRumänen in Belagerungszuſtand.

Vertrauenserklärung für die Regierung.
Da der direkte Verkehr mit Rumänien geſperrt iſt,

herrſcht eigentlich Unklarheit darüber, wie die Verhält
niſſe nun liegen.
Trotz mehrfacher amtlicher Beruhigungsverſuche über

die ausländiſchen Geſandtſchaften kann es keinem Zweifel
unterliegen, daß ſchwere, vorläufig anſcheinend noch nicht
in offene Unruhen ausgelaufene Machtkämpfe das Land
durchtoben. Aus dem zunächſtliegenden Belgrad hört
man, daß über ganz Rumänien der Belagerungszuſtand
verhängt worden iſt. Jn Belgrad zweiſelt man nicht
daran, daß die Bewegung zugunſten des Prinzen Carl

t Bratianu ich ausbreite. Mintſterpräſtdertt

Druppen aus der Provinz rund um die Hauptſtadt ver
ſammelt. Man befürchtet, daß Bratianu den Präſidenten
der nationalen Bauernpartei, Maniu, der in ſo ſcharfer
Weiſe im Parlament gegen den Miniſterpräſidenten auf
getreten iſt, verhaften laſſen wolle.

In der Kammer nahm in einer ausführlichen Rede
Miniſterpräſident Bratianu zu der Verhaftung des frühe
ren Staatsſekretärs Manoilescu und zu der Lage in
Rumänien Stellung. Bratianu führte u. a. aus: Die
nationale Einheit, die territoriale Unantaſtbarkeit und
die Krone ſind ein Erbgut, das den Generationen zugute
kommt, aber über das ſie nicht verfügen können. Wer
verſucht, dieſes Erbgut zu vernichten, iſt ein Feind des

Staates Wer durch irgendwelche Mittel verſucht, dem
geſetzmäßigen Herrſcher die Krone vom Haupt zu nehmen,
iſt daher ebenfalls ein Feind des Staates Diefenigen,
die verſuchen, durch eine Volksabſtimmung oder Partei

bildung oder auf andere Weiſe eine geſetzmäßige und
endgültig feſtgelegte Regierung umzuſtoßen, begehen eine

Handlung, die an den geſetzlichen Autoritäten zerſchellen
wird.

Carol hat keine Anſprüche.
Der Verzicht des früheren Prinzen Carol, fuhr Bra

tianu fort, war ordnungsmäßig und die Thronbeſteigung
König Michaels unter einer Regentſchaft geſetzmäßig pro
klamiert. Es gibt alſo keine geſetzmäßige Möglichkeit, auf

dieſen Verzicht zurückzukommen. Man kann auch feſtſtellen,
daß die Kundgebungen Carols in der öffentlichen Mei-
nung Rumäniens keinen Widerhall gefunden haben. Man
bringt dem Zwiſchenfall lediglich ein auf Neugierde be
ruhendes Intereſſe entgegen.

Der Abgeordnete Minna proteſtierte gegen die Ver
haftung Manoilescus und verlangte Regelung des Falles
vor einem Zivilgericht anſtatt einem Militärgerichtshof.
Er ſordere den Miniſterpräſidenten auf, zurückzutret m

damit die dynaſtiſche Frage auf geſetzlichem Wege gelöſt
werden könne.

Jm Senat wurde von General Avarescu, dem
früheren Miniſterpräſidenten, eine Erklärung verleſen,

wonach die Volkspartei gegen die ungeſetzliche Verhaftung
des Staatsſekretärs Mandilescu Proteſt erhebt, da die
Regierung keinen Haſtbefehl hatte und Manoilescu auch

nicht auf friſcher Tat betroffen wurde. (Manoilescu war
bekanntlich der Agent des Prinzen Carol.)

In der Kammer wurde nach der Erklärung des Mi
niſterpräſidenten Bratiann eine Vertrauenserklärung für
die Regieung angenommen.

Die Berliner rumäniſche Geſandtſchaft teilt u. a. mit:
Nach den bei der Preſſeſtelle der Berliner rumäniſchen Ge
ſſandtſchaft eingetroffenen Meldungen ſind die Alarmnach

richten über Verhaftungen und Unruhen im Lande durch
aus unbegründet. Die öffentliche Meinung hat ſich be

ruhigt.
200 Bauern verhaftet.

Miniſterpräſident Bratianu, der während der letzten
Drei Tage uneingeſchränkter Diktakor war, hat die Aktion
der Carliſten, die zum Ziele hatte, in Beſſarabien, in der
Dobrudſcha und in Siebenbürgen einen Aufſtand zu

organiſieren, vorläufig unterdrückt.

a trophe bekannt. J

Du Kiſchinew und Umgebung kam es zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen Militär und den Bauern, die davon be
nachrichtigt waren, daß Prinz Carol nach Rumänien
Zurückgekehrt und zum König proklamiert worden ſei.
Das Militär von Kiſchinew wurde rechtzeitig von dieſen
Manifeſtationen verſtändigt und konnte den Aufſtand
noch unterdrücken. Es wurden 200 Bauern in Haft ge
nommen.
Wie ein Budapeſter Mittagsblatt aus MariaThere

ſſopel meldet, haben drei Flugzeuge mit rumäniſchen
Abzeichen die Stadt überflogen und etwa fünf Kilometer
von der Stadt entfernt eine Landung vorgenommen Nach
kurzer Zeit ſesten die Flugzeuge ihren Flug in weſtlicher
Nichtung fort. In der Stadt glaubt man, daß es ſich um
rumäniſche oppoſitionelle Politiker handelt, die aus Ru
mänien geflüchtet ſind.
Schreckensſzenen beim

„Mafalda“Antergang.
Haifiſchſchwärme ander Unglücksſtelle.

Jn Rio de Janeiro ſind jetzt zahlreiche gerettete
Paſſagiere der „Principeſſa Mafalda“ gelandet worden.
Die Geretteten ſollen ſämtlich wohlauf ſein.

Von Augenzeugen werden jetzt noch erſchüt-
ternde Einzelheiten über den Hergang der Kata

Jn einer
Es war am Abend des 25. Oktobers. Wir hatten

gute Fahrt. Die Decks waren von den Paſſagieren ge
ſüllt, die den tropiſchen Sonnenuntergang und die kühlen
Briſen genießen wollten. Als die Dinerzeit herannahte,
vernahm man plötzlich aus dem Schiffsinnern ein Krachen
und das Rauſchen einſtrömenden Waſſers. Gleich darauf
olgte eine furchtbare Exploſion, welche die Salons und
ie Kabinen der I. Klaſſe zertrümmerte. Schmerzens-

ſchreie erſchollen. Das Stöhnen der Verletzten und der
Sterbenden war furchtbar. Frauen beteten weinend vor
einem Madonnenbild, andere riſſen ihre kleinen Kinder
an ſich. Es brach eine Panik aus und einige Paſſagiere
ſprangen über Bord. Schließlich gelang es dem Kapitän
Gugli, die Paſſagiere zu beruhigen. Die „Mafalda“
ſchwamm dann noch 258 Stunden und ging um 8.40 Uhr
unter. Das elektriſche Licht verſagte ſoſort nach der Ex
ploſion. Die Dunkelheiterhöshte den Schrek-
ken der Paſſagiere. Als die Rettungsdampfer an
gekommen waren, richteten ſie die Scheinwerfer auf das
Waſſer, ſo daß die Beſatzung der Rettungsboote die um
Hilfe ruſenden Ertrinkenden ſehen und bergen konnte. Ein
Rettungsſchiff machte unmittelbar neben der „Mafalda“
feſt, um die bernahme der Paſſagiere zu beſchleunigen
Die Neigung der ſinkenden „Mafalda“ war aber vald ſo,
daß die Haltetaue ſchnell durchſchnitten werden mußten,
unt zu verhindern, daß das Reitungsſchiff mit in die
Tiefe gezogen würde. Der Kapitän wurde zuletzt auf der
Komnmandobrücke geſehen. Als die „Mafalda“ umſchlug,
rief er Es lebe Jtalien! Ein Augenzeuge will veobachtet
haben, wie ein Schiffbrüchiger von einem gewaltigen Hat
in die Fluten hinabgeriſſen wurde. Ganze Haifiſch
ſchwärme ſollen an der Unglücksſtelle erſchienen und viele
Schiffbrüchige angeſallen worden ſein. Das Waſſer ſoll
ſtellenweiſe eot von Blut geweſen ſein. über

die Zahl der Toten
gehen die Meldungen noch immer auseinander. Nach
einem Bericht der Berliner Generalagentur der italie-
niſchen Geſellſchaft, der das untergegangene Schiff ge
hörte, ſollen ſämtliche Paſſagiere gerettet worden ſein,
während 20 Mann der Beſahung in den Wellen den Tod
gefunden haben. Nach anderen Meldungen ſoll ſich die
Zahl der Ertrunkenen auf etwa 350 belaufen, da die drei
Dampfer, die an der Unglücksſtelle als erſte erſchienen,
nicht alle Paſſagiere hätten aufnehmen können. Die Un
gewißheit, die über dem Schickſal der „Mafalda“Reiſen
den noch ſchwebt, wird hoffentlich bald behoben werden
können. Feſtzuſtehen ſcheint, daß der Kapitän der
„Mäafalda“ bei der Kataſtrophe ums Leben gekommen iſt.
Beſonders tragiſch iſt auch der Tod des Telegraphiſten
der „Mafalda“. Jn ſeinem letzten drahtloſen Telegramm
gab dieſer an die Außenwelt bekannt, daß er in der
RPadiokabineein geſchloſſen ſei und nicht wiſſe,
was um ihn vorgehe. Er habe den Befehl erhalten,
dauernd um Hilfe zu rufen.

Ein italieniſcher Dampfer geſtrandet.
Der italieniſche Dampfer „Jſaldo“ iſt bei den Scilly

Jnſeln auf einen Felſen gelaufen. Siebzehn Mann der
Beſatzung wurden durch ein Rettungsboot geborgen.
Man verſucht, den elf Mann zu Hilfe zu kommen, die
noch an Bord geblieben ſind.

i dieſer Darſtellungen heißt es

Der Antergang der „Mafalda“.
Faſt alle Jnſaſſen gerettet. g

Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, iſt die Zahl der Ver
mißten bei der Schiffskataſtrophe der „Principeſſa Ma-
falda“ in der Nähe von Bahia glücklicherweiſe viel Keiner
als man zuerſt angenommen hatte. Es werden nur noch
34 Paſſagiere und Mannſchaften vermißt.

Die Rettung erfolgte in geradezu muſtergültiger
Weiſe. Als in der Nähe des Maſchinenraumes eine
Schraube durch Aufſtoßen auf ein Riff brach, geriet
Wäſſer in dieſen Teil des Schiffes. Darauf gab der
Kapitän SOS-Rufe und ließ gleichzeitig die „Mafalda
mit Volldampf in Richtung auf die Küſte fahren. So
konnte ſich das Schiff noch vier Stunden über Waſſer
halten, während aus der Richtung von Rio de Janeiro
mehrere Dampfer der „Mafalda“ entgegenkamen. Erſt
zwei Stunden nach dem Aufſtoßen auf das Riff erfolgte
die Keſſelexploſion, worauf der Dampfer mehr
und mehr ſank. Die Paſſagiere merkten die Gefahr erſt,
als ſie die Detonation hörten, die von der Keſſelerploſton
herrührte. Zur Beruhigung ſpielte die Ka
pelle die italieniſche Nationalhymne.

Hündenburg auf der Werkſtoffſchan.

Empfang und Beſichtigung
Der Reichspräſident kraf in Begleitung des its
ſekretärs Dr. Meißner vor der neuen Ausſtellungshalle
in Berlin ein, wo die Werkſtoffſchau untergebracht iſt.
Hindenburg wurde begrüßt von Reichswirtſchafts
miniſter Dr. Curtius und Bürgermeiſter Scholz,
die den Präſidenten in die Ausſtellung begleiteten. Jn
der Silberhalle der Werkſtoffſchau wickelte ſich ein kurzer
Empfang ab. Es wurden zunächſt die vier Geſchäfts
führer der Werkſtofftagung vorgeſtellt; dann folgten die
Vorſitzenden bzw. Vorſtandsmitglieder der an der Werk
ſtoffſchau beteiligten Organiſationen: vom Verein
Deutſcher Jngenieure Dr. Wendt und Direktor Knoop,
vom Verein Deutſcher Eiſenhüttenleute Generaldirektor
Dr. Springorum, Profeſſor Dr.-Jng. Görens ſowie Dr.
Eſſer, von der Deutſchen Geſellſchaft für Metallkunde Geh.
Kommerzienrat Dr. Wieland und Generaldirektor Dr.
Jng. von der Pforten, vom Zentralverband der deutſchen
elektrotechniſchen Induſtrie Generaldirektor Dr.Jng.
Köttgen, Kommerzienrat Dr.gng. P. Mamroth ſowie
Generaldirektor Dr. Franke. Nach eingehender Beſichti
gung verließ der Reichspräſident die Werkſtoffſchau, nach
e er ſeine uneingeſchränkte Befriedigung ausgeſprochen

atte.

Empfang der „Nano“ beim Reichspräſidenten.
Der Reichspräſident empfing Freitag den Verwal

tungsrat und den Vorſtand der „Rano“ (Reichsorganiſation
für perſönliche Berufsvermittlung e. V.), deren Protek
torat er kürzlich übernommen hat. Erſchienen waren
Reichskanzer a. D. Dr. Cuno, Generaldirektor Dr.
Büren, Rittergutsbeſitzer v. Arnim-Mellenau, Direktor
Romberg und Major a. D. Mielke. Sie erſtatteten dem
Reichspräſidenten Bericht über die Tätigkeit, die bisherigen
Erfolge der „Rano“ auf dem von ihr gewählten Aufgaben-
gebiet der Berufsvermittlung für ausgeſchiedene Ange
hörige der alten und der neuen Wehrmacht ſowie der
Schutzpolizei. Der Reichspräſident ſprach der Leitung der
„Rano“ ſeine Anerkennung und ſeinen Dank für ihre nutz
bringende Arbeit aus und verſicherte ſie ſeines beſonderen
Intereſſes und ſeiner Unterſtützung

Beſteht eine Teuerung?
Wo liegt die Urſache

Vor einigen Tagen hatte der Gewerkſchafts-rin g der Reichsregierung eine Denkſchrift zugeſandt
über die Gefahren einer anſchwellenden Preisgeſtaltung
und um energiſche Maßnahmen gegen die Neigung zur
Verteuerung der Waren erſucht, die gegenwärtig hervor
trete. Darauf antwortet nun eine längere Abhandlung,
die von beſonderer Seite“ dem halbamtlichen Wolff
Bureau zugeſandt wird. Es heißt darin u. a.

Die HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften haben, wie die
Preſſe meldet, eine Eingabe an die Reichsregierung gerichtet,
in der energiſche Maßnahmen gegen Preisſteigerungen ge
fordert werden. Jn der Denkſchrift wird vor allem hervor
gehoben, daß die Preiſe für die wichtigſten Nahrungsmittel,
Brot, Fleiſch, Kartoffeln, Butter und Milch, ſeit Anfang d. J.
um durchſchnittlich 20—25 Prozent geſtiegen ſeien. Welches
ſtatiftiſche Material dieſen Feſtſtellungen zugrunde liegt, wird
leider nicht erwähnt. Jedenfalls verdient darauf hingewieſen
zu werden, daß die Angaben dieſer Denkſchrift in einem



ziemlich ſcharſen Gegenſatz ſtehen zu dem vom Statiſtiſchen
Reichsamt für das geſamte Reichsgebiet fortlaufend errechneten
Ernährungsinder, dem die Ernährungskoſten einer aus zwei
Erwachſenen und drei Kindern beſtehenden Familie auf Grund
eines angenommenen Durchſchnittsverbrauches zugrunde ge
legt ſind. Dieſer Ernährungsinder betrug im Januar
1927 150,7 (1913 100 gerechnet), erreichte ſeinen S
im Monat Juli mit 156,8, um dann im September wieder auf
150,6 zu ſinken. Der Ernährungsinder bewegte ſich alſo im
Januar und September d. J. auf gleicher Höhe. Damit wird
auch zahlenmäßig zum Ausdruck gebracht, daß die Preisver
ſchiebungen innerhalb der einzelnen Nahrungsmittelgruppen,
die zum großen Teil auf die üblichen Saiſonſchwankungen
zurückgehen, ſich gegenſeitig ungefähr die Wage halten und daß
jedenfalls die geſamte Ernährung ſeit Beginn d. J. ſich nicht
weſentlich verteuert hat.

In dieſem Zuſammenhange muß hervorgehoben werden,
daß die Erhöhung der Kleinverkaufspreiſe für Lebensmittel
ſoweit eine ſolche überhaupt vorliegt verhältnismäßig ſtärker
iſt als die Erhöhung der Preiſe, die tatſächlich der Landwirt
ſchaft für ihre Erzeugniſſe zufließen und die im Großhandel
verlangt werden. Auch die Disconto- Geſellſchaft weiſt in ihrem
letzten Bericht ausdrücklich darauf hin, daß die Verteuerung
der Lebensmittel mit dem Großhandelsinder nicht im Ein
klang ſteht. Es habe den Anſchein, daß hier Auftriebsmomente
wirkſam ſind, die aus der Sphäre der Waren verteilung
ſtammen. Wenn in der Eingabe des Gewerkſchaftsringes auf
die preisverteuernden Wirkungen der Kartelle und Mo
nopole hingewieſen wird, ſo ſpielt eine ſolche jedenfalls auf
dem Ernährungsgebiete keine Rolle, da ſich hier die Preiſe faſt
ausſchließlich auf dem freien Markt nach Angebot und Nach
frage bilden.

Deutſchnationale und ZJentrum.
Bericht des Abgeordneten v. Guérard.

Kürzlich fanden Beſprechungen zwiſchen den Führern
der beiden in der Reichsregierung ſißenden Parteien ſtatt,
die im weſentlichen an die Auseinanderſetzungen an
knüpften, die in der letzt n Zeit entſtanden ſind über die
ſeinerzeit bei Abſchluß der Koalition veröffentlichten
Richtlinien.

Der Zentrumsführer Reichstagsabgeordneter v. G u é
rard berichtet jetzt über die gemeinſamen Beratungen
das folgende:

Die mehrſtündige Ausſprache ergab, daß die deutſch
nationalen Führer bezüglich der Achtung vor den Sym-
bolen der Republik die Berückſichtigung der Wünſche des
Zentrums zuſagten, was vom Grafen Weſtarp durch
ein ſpäteres Schreiben noch beſtätigt wurde. Bezüglich
des Begriffes „monarchiſtiſche Propaganda wurde eine
bereinſtimmung nicht erzielt. Abg. v. Guérard
ſtellte aber in ſeinem Schlußwort nochmals die unzwei
deutige Auffaſſung des Zentrums in dieſer Frage feſt.
Die Fraktion nahm von dieſen Mitteilungen ohne Erör
terung Kenntnis.

Her Zwiſchenfall v. Keudell-ODr. Badt.

Beilegung im Reichsrat.
Jm Juli d. J. hatte Reichsinnenminiſter v. Keudell

im Reichsrat dem preußiſchen Reichsratsbevollmächtigten,
Miniſterialdirektor Dr. Badt, vorgeworfen, daß er die
Vertraulichkeit von Sitzungen der Reichsratsausſchüſſe
gebrochen und durch Verſchweigen einer Tatſache die

Sſffentlichkeit irregeführt habe. Dieſen Vorwurf erklärte
der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun ſpäter als
jeder Berechtigung entbehrend. Mit der noch ſchweben
den Angelegenheit befaßte ſich der Reichsrat in ſeiner
letzten Sitzung. Es wurde feſtgeſtellt, daß nicht aner
kannt werden könne, daß der Vorwurf des Reichsinnen
miniſters in den tatſächlichen Hergängen eine Stütze findet.
Daß auf Grund einer abweichenden Auslegung der Ge
ſchäftsordnung der Reichsinnenminiſter v. Keudell zu
dieſer Auffaſſung gelangen konnte, verkenne der Reichs
rat jedoch nicht. Herr von Keudell hat daraufhin einen
Brief an den Reichsrat gerichtet des Jnhalts, er trage
der Auffaſſung des Reichsrats ſelbſtverſtändlich Rech
nung, nach der ein Bruch der Vertraulichkeit nicht ſtatt
gefunden habe.

Die Verwaltungsſtelle für Oſtpreußen
Vorbereitungen.

Das Reichskabinett befaßte ſich in dieſen Tagen auch
mit den Wünſchen Oſtpreußens, die ſich auf eine einheitliche
Behandlung des Geſchäſtsverkehrs der dortigen Wirt
ſchaftskreiſe mit der Reichsregierung beziehen. An den
Beſprechungen nahm der preußiſche Miniſter des Innern
teil. Es herrſchte Ubereinſtimmung darüber, daß, den
Wünſchen entſprechend, im engſten Einvernehmen mit der
preußiſchen Staatsregierung die beſtehende Verwaltungs
ſtelle im Reichsminiſterium des Jnnern ausgebaut wird,
die mit den zuſtändigen übrigen Reichsminiſterien, den in
Frage kommenden preußiſchen Reſſorts und Vertretern
Dſtpreußens zuſammenarbeiten ſoll. Die Beſtimmung von
Einzelheiten, die in einfachſter Form geſtaltet werden
ſollen, blieb weiteren Beſprechungen vorbehalten.

Chamberlain gegen ein Oſt-Locarno.
Die Abrüſtungsfrage.

Der britiſche Miniſter des Außern, Sir Auſten
Chamberlain, verteidigte in einer Rede zu London den
von der britiſchen Regierung auf der letzten Genfer Kon
ferenz eingenommenen Standpunkt und kritiſierte die
kürzlich gehaltenen Reden Lloyd Georges.

Chamberlain berief ſich auf die praktiſche Locarno
politik und hielt Lloyd George vor, daß er ſich ſeinen
Ruf nicht etwa durch die Organiſation des Friedens ge
ſchaffen habe, da man ſeinen Namen vom Verſailler Ver
trag nicht trennen könne. Er, Chamberlain, werde nach
Möglichkeit helfen, jeden Verſuch des Wohlwollens zu
fördern, um das Gefühl der Sicherheit in Europa und
in der Welt zu verſtärken. Der Miniſter fuhr fort: Aber
es gibt Grenzen für das, was eine einzelne Macht tun
kann. Wir werden gebeten, die Garantie auf alle Grenzen
auszudehnen, die wir für die Weſtgrenzen in Europa
gegeben haben, für Grenzen alſo, die uns näher ſind und
an denen wir wollen ganz offen ſein wir ein
Intereſſe haben, auch wenn es nur ein indirektes und
untergeordnetes Intereſſe iſt.

Gemeint ſind hier die Grenzen im Oſten alſo die
deutſchepolniſchen, und Chamberlain ſpricht ſich
alſo deutlich gegen den in letzter Zeit ſo oft genannten

Plan eines „OſtLocarno“, d. h. die dauernde Feſtlegung
des jetzigen Zuſtandes aus.

Uber die Abrüſtungsfrage ſagte Chamberlain:
„Wir können und wir müſſen nach Maß unſerer Fähigkeit
dazu beitragen, jeden Angriff zu verhindern oder zum
Scheitern zu bringen. Aber dieſes Land oder irgendein
Land erſuchen, ſeine geſamten Hilfsquellen, das Leben
aller ſeiner Söhne, jedes Jntereſſe, das es an ſozialer
Stabilität und Wohlfahrt hat, ſeinen Beſtand ſelbſt zur
Verfügung irgendeiner auswärtigen Körperſchaft, die bei
jedem Streitfall eingreifen ſoll, zu ſtellen das iſt ein
Vorſchlag, den, wenn ihn irgendein Land übernimmt, kein
Land erfüllen würde.

Dr. Cur ins her Deutſchlands
Wirtſchaſtslage.

Reichsbank präſident und Auslandsanleihen.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich

nach der Rede des Reichsſinanzminiſters Dr. Köhler weiter
mit der Finanz- und Wirtſchaftslage Deutſchlands. Nach Aus
führungen des Abg. Dr. Hilferding (Soz.), der für lang
friſtige Anleihen eintrat, ergriff Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius das Wort. Unſere Konjunktur hänge ſozu
ſagen in zwei Angeln, auf der einen Seite der Kaufkraft,
auf der anderen Seite der Kapitalverſorgung. Was die Kauf
kraft anlange, ſo glaube der Miniſter, daß von dieſer Seite
aus der Konjunktur die geringſte Gefahr drohe. Die Wieder
aufnahme von faſt zwei Millionen Arbeitsloſer in den Wirt
ſchaftsprozeß, die Lohnerhöhungen und die Erhöhungen der
Beamtengehälter ſichern von der Seite der Kaufkraft aus die
Konjunktur noch auf längere Zeit. Der deutſche Kapitalmarkt
allein, ſo führte der Miniſter weiter aus, iſt keineswegs mehr
in der Lage, die Konjunktur zu ſinanzieren. Es wird auch
weiterhin eine Zufuhr von Auslandskapital zur
Durchführung der Aufgabe, die die Konjunktur ſtellt, not
wendig ſein. Die Auslandsverſchuldung in Höhe von
zwei Milliarden iſt für die geſamte deutſche Wirtſchaft ver
hältnismäßig gering. Es wird auch das eine klar, daß
unſere Wirtſchaft in keiner Weiſe gefährdet
iſt, daß die Sicherheit über allen Zweifel e iſt. Das
gleiche gilt auch für die von der öffentlichen Hand aufgenom
menen Anleihen, da hinter ihnen die ganze Steuerkraft der Be
völkerung ſteht.

Zum Schluß betonte der Miniſter, daß es darauf an
komme, in der gegenwärtigen Lage die Nerven zu behalten
und ſich allerſeits in dem Ziele zu vereinigen, die Entwicklung
der Wirtſchaſt weder noch weiter anzufenern, noch auch ſie
durch Paniken und Kriſenmachereien zum Abſinken zu bringen.
Auch der Reparativnsagent ſtehe, ſoviel er wiſſe, auf dem
Standpunkt, daß die Lage noch nicht kritiſch geworden ſei.
Wir könnten deshalb durch gemeinſame Anſtrengungen und
Diſziplin die Konjunktur halten. Nach der Rede des Reichs
wirtſchaftsminiſters Dr. Curtius machte Reichsbankpräſident
Dr. Schacht Ausführungen, in denen er darauf hinwies, daß die
Beratungsſtelle für die Auslandsanleihen nur ein Notbehelf
und daß ſie kein geeignetes Inſtrument ſei, um alle aufgetauch
ten Probleme zu löſen. Er ſei weit davon entſernt, zu
leugnen, daß die Gemeinden in Deutſchland große produktive
Aufgaben hätten. Die Reichsbank hat ſich niemals einer Auf
nahme von Auslandsanleihen durch die Privatwirtſchaft
widerſetzt. Die Sperre für Auslands anleihen
war nur gedacht, um auszuprobieren, wie die Senkung der
in ländiſchen Zinsſätze ſich auswirkte. Der Reichsbankpräſi
dent erklärte dann gegenüber den Befürchtungen im Publikum,
daß alle Maßnahmen der Reichsregierung darauf hinaus-
lieſen, die Stabilität der Währung unbedingt auf
rechtzuerhalten. Dieſes werde auch gelingen, wenn die Reichs
bank weiterhin unabhängig bleibe. e

Politiſche Rundſchan.
Deutſches Reich.

Die Unterſtützung der Saargänger.
Der Reichsrat beſchäftigte ſich mit der Frage der

Saargängerunterſtützung. Jn der Reichstagsſitzung vom
22. Oktober hatte der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Stöhr bekanntlich durch ſeinen Einſpruch vereitelt, daß der
Geſetzentwurf über die Abrede zwiſchen der deutſchen
Regierung und der Regierungskommiſſion des Saar-
gebietes über Angelegenheiten der Sozialverſicherung des
Saargebietes noch in dritter Leſung erledigt wurde. Damit
die Sozialrentner nicht bis zum Wiederzuſammentritt
des Reichstages im November zu warten brauchen, will
die Reichsregierung die Abrede mit der Saarregierung
durch Verordnung in Kraft treten laſſen. Dieſer Ver
ordnung ſtimmte der Reichsrat zu.
Preußen und ſeine Vertreter im Reichsrat.

Vor kurzem war ein Konflikt zwiſchen der preußiſchen
Regierung und einem Teil der preußiſchen Provinzver
treter im Reichsrat ausgebrochen. Die Urſache dazu war,
daß die Provinzvertreter im Reichsrat gegen die von der
Regierung eingenommene Haltung in der Schulfrage ge
ſtimmt hatten. Der Miniſterpräſident teilte infolgedeſſen
mit, er lege keinen Wert auf die bisher üblichen Be
ſprechungen mit den Provinzvertretern. Jn einer jetzt
zwiſchen dem preußiſchen Miniſterpräſidenten und den
Provinzialbevollmächtigten zum Reichsrat ſtattgehabten
Beſprechung legte der preußiſche Miniſterpräſident den
Provinzialvertretern die Wünſche der preußiſchen Staats
regierung über eine einheitliche Stimmabgabe der preu
ßiſchen Stimmen im Reichsrat dar. Er verſprach, den ge
äußerten Wünſchen der Provinzialvertreter, die das gleiche
Ziel im Auge haben, gerecht zu werden. Das Ergebnis
der Ausſprache war, daß die Vorbeſprechungen wieder
aufgenommen werden.

Waldecks Anſchluß an Preußen geſichert.
Die Verhandlungen zwiſchen Vertretern der preu

ßiſchen Regierung und der Waldecker Landesvertretung
über die Anſchlußfrage haben einen für alle Teile be
friedigenden Abſchluß gefunden, ſo daß der Anſchluß, wenn
nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, als geſichert
gelten kann. Als Ergebnis der Verhandlungen iſt in
Ausſicht genommen, das Land Waldeck derart an Preußen
anzuſchließen, daß die beſtehenden Waldeckſchen Kreiſe zu
nächſt noch, und zwar auf die Dauer von zehn Jahren,
aufrechterhalten bleiben. Das Waldeckſche Staatsver-
mögen geht an einen Zweckverband über. Noch nicht ent
ſchieden iſt die Frage, ob Waldeck zu Weſtfalen oder zu
HeſſenNaſſau geſchlagen werden ſoll. Der Anſchluß ſoll
am 1. April 1929 vor ſich gehen.

Frankreich.
X Die Radikalen für deutſch-franzöſiſche Annäherung.

Auf dem Kongreß der Radikalen hat eine Reihe hervor
ragender Abgeordneter unter Führung von Montigny und
Daladier einen Antrag eingebracht, der ſich für die Fort
ſetzung der Politik von Locarno und Genf und als Vor
ausſetzung hierfür für die deutſch-franzöſiſche
Annäherung einſetzt, die die franzöſiſche Regelung der
ſchwebenden Streitfragen auf Grund gegenſeitiger Kon
zeſſionen verfolgt. Der Antrag verlangt weiter die Auf
rechterhaltung der diplomatiſchen Beziehungen zu Ruß-
land. Er wendet ſich gegen die Bildung eines neuen
nationalen Blocks, der Frankreich iſolieren und Europa in
eine der kritiſchſten Situationen ſtürzen würde.

Spanien
X Der katalaniſche Aufſtandsverſuch. Nach über Paris

kommenden Meldungen beſtätigt es ſich, daß die kata
laniſchen Separatiſten die geplante Aufſtandsbewegung
von dem pyrenäiſchen Freiſtaat Andorra nach Katalonien
vortragen wollten. Sie ſollen in ihrem Beſitz einige
leichte Geſchütze, Maſchinengewehre und Bomben haben,
die ſie in den Grotten der Aragonberge und des Andorra
tales verborgen haben. Als Helfershelfer der Verſchwörer
wurde in Encan (Andorra) der Lehrer Armengol ver
haftet. Die Finanzierung wurde von verſchiedenen kata
laniſchen und ſpaniſchen Gruppen Argentiniens geleiſtet

Primo de Rivera wies den Gouverneur von Aſturien
telegraphiſch an, unverzüglich alle notwendigen Maß
nahmen zu treffen, um jegliche mündliche oder ſchriftliche
Propaganda zu unterbinden, die darauf abzielt, einen
v Teil- oder Generalſtreik der Bergarbeiter vorzu

ereiten.

Aus In und Ausland.
Berlin. Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages

überwies das Beſoldungsgeſetz einem zwölfgliedrigen
Ausſchuß, der am 7. November zuſammentritt.

Ottawa. Kanada hat jetzt mit Sſterreich alle Fragen ge
regelt, die ſich auf die Enteignung des fein dlichen Eigen-
t um s während des Krieges beziehen, und hat Hſterreich einen
Scheck von annähernd 600 000 Dollar zugeſtellt.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 28. Oktober.

Hr. Köhler über die Beſoldungsordnung.
Berlin. Reichsſinanzminiſter Dr. Köhler führte im Haus

haltsausſchuß aus: Was die Beamtenbeſoldung anbelangt,
ſo haben wir uns aus drei Gründen für die Endlöſung
entſchieden, und zwar galt es einmal, die ſchon von ver
ſchiedenen Regierungen gegebenen Verſprechungen einzulöſen,
ſodann befinden wir uns jetzt im letzten Übergangsjähr vor
der endgültigen Auswirkung des DawesPlans. Drittens bot
die günſtige Entwicklung der Wirtſchaft eine materielle Unter
lage, um das nachzuholen, was bisher unterbleiben mußte.

Die vorhergegangene Diskuſſion gab dem Miniſter Anlaß,
ſodann auf den außerordentlichen Etat einzugehen. Er be
tonte dabei, da angeſichts der derzeitigen finanzwirtſchaſt
lichen Lage von der Aufnahme neuer Reichs anleihen keine Rede
ſein könne. Er werde deshalb auch für das Rechnungsjahr
1928 den außerordentlichen Etat in verſtärktem Maße
einſchränken. Der Buch- und Betriebsprüfdienſt wird
weiter abgebaut werden. Die Arbeiten an der Verwaltungs
reform werden fortgeſetzt. Die hierfür eingeſetzte Kommiſſton
wird zuſammen mit dem Sparkommiſſar auf Grund der monate
langen Vorverhandlungen vorteilhafte Arbeit leiſten. Die ge
gebenen Zuſagen für die Verwaltungsſteuer und die Lohnſteuer
erhöhung wird die Reichsregierung ſelbſtverſtändlich halten. Die
1925 begonnene Steuerſenkung wird fortgeführt. Auch an
einen Abbau der Zölle wird gedacht. Die Reichsregierung
wird jeder ungezügelten Steigerung der Ausgaben entgegen
treten. Allerdings darf man nicht Steuerſenkung verlangen,
wenn man gleichzeitig neue Forderungen an das Reich ſtellt
Die Verhandlungen mit der Reichsbahn haben immer unter
dem Gedanken geſtanden, daß eine Erhöhung der Beſoldung
nicht zu einer Erhöhung der Tarife führen darf. Wenn keine
kataſtrophale Verſchlechterung der Wirtſchaftslage eintritt, ſo
ſchloß der Miniſter, dann können die Laſten der Beſoldungs
ordnung nach ſeiner Überzeugung getragen werden.

Empfang des Deutſchen Städtetages.
Berlin. Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages veran

ſtaltete Freitag abend einen großen Empfang im Städtehauſe,
zu dem etwa 400 Vertreter der Parlamente, der Regierungen,
der Wirtſchaft und der Verwaltung erſchienen waren.

Vorwürfe gegen die Solinger Stadtverwaltung.
Solingen. Die kommuniſtiſche Stadtverordnetenfraktion

von Solingen hat an den Oberbürgermeiſter ein Schreiben ge
richtet, in dem ſchwere Vorwürfe gegen die Solinger Stadt
verwaltung und gegen bürgerliche Zeitungen erhoben werden,
die von der ſtädtiſchen Verwaltung mehr oder minder hohe Be
träge erhalten haben ſollen, um in der Eingemeindungsfrage
der Stadt gefügig zu ſein. Die Stadtverwaltung Solingen er
klärt dazu folgendes: Die Meldungen der Bergiſchen Arbeiter
ſtimme ſind unrichtig. Ein Entgelt an Redakteure iſt nicht
gezahlt worden. Mit Zuſtimmung des Alteſtenausſchuſſes iſt
ſeit einem Jahre ein Schriftleiter des Solinger Tageblatts
nebenamtlich als wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter ſowie zur Ein
richtung einer Preſſeſtelle der Solinger Stadtverwaltung tätig,
nachdem eine vorübergehende Beurlaubung nicht zu erreichen
war. Die Zuwendungen erfolgten für eine Zeitungsbeilage,
die übrigens andere Zeitungen auch gebracht haben.

Verliner Prodntenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.
28. 10. 27. 10. 28. 10. 27. 10.Weiz., märk. 244-247 244-247 Weizkl. f. Brl. 14.5-14,714 5-14,7

pommerſch. Rogkl. ſ. Brl. 147 14,7
Rogg., märk. 244-248 246-250 Raps 335-340 335-340
pommerſch. o S Leinſaat Sweſtpreuß. Vikt. Erbſen 52-57 52-57Braugerſte 220-267 220-267 I. Speiſeerb. 35-37 35-37
Futtergerſte Futtererbſen 22-2422-24Hafer märt. 205-217 206-218 Peluſchken 21-22 210-2,0
pommerſch. S Ackerbohnen 22-2422-24weſtpreuß. S D Wicken 22,0-24,022,0-24,0

Weizenmehl Lupin. blazze 14,5-15,5 14,5-15,5
p. 100 kg fr. Lupin, gelbe SBln.br. inkl. Seradella S SSack (feinſt. Rapskuchen 16,0-16,2 16,0-16,2
Mrk. Not. 31,0-34531,0-345 Leinkuchen 224-22,6 22,4-22,5

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,5-10,710,5-10,7
100 kg fr. SpyaSchrot 20,1-20.520.1-20,4

Berlin br. Torfml.30/70in Sag 323-34732.4-33.7 Kartoffelflck. 28,9.24224.424,1
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keit und ſeine am 25, Oktober 1927 erfolgte Zah
lungseinſtellung dargetan hat.

S

e Die Schrift.Joh. 5, 39: Suchet in der Schrift, denn ihr
meinet, ihr habt das ewige Leben darinnen: und
ſie iſt's, die von mir zeuget.

Da iſt mir etwas Sonderbares begegnet. Jn einem
der größten Badeorte Deutſchlands, einer Saadt, die auch
ohne Badegäſte etwa 20 vis 30 000 Einwoh er hat, wollte
ich mir ein Neues Teſtament kaufen. In drei verſchiedenen
Buchhandlungen fragte ich vergeblich nach: „Das haben
wir nicht.“ Erſt in der vierten fand ich's Vielleicht geht
es den Leſern jetzt beim Leſen ſo, wie es mir erging, als
ich's erlebte: daß ſich etwas wie Empörung und Unwille
regt. Aber wir wollen das unterdrücken. Es iſt bequem,
aber unfruchtbar, ſich über andere aufzuregen. Uber wen
auch? Über die Buchhandlungen Gewiß, ein rechter
Buchhändler ſollte dieſes Quellbuch aller Welt
litt e ratur immer vorrätig haben. Aber ſchließlich der
Buchhändler hält ſich, was verlangt wird. Offenbar iſt
da das Neue Teſtament nie verlangt worden. Alſo regen
wir uns auf über die Kurgäſte und die Einwohner Daß
die ſo wenig nach dem Neuen Teſtament verlangen Da
will ich einmal meine Tauſende von Leſern fragen: Haſt
du denn ſchon einmal nach einem Neuen Teſtament im
Laden verlangt Du antworteſt: „Bitte ich hab' es
nicht nötig. Jch habe meine Bibel zu Hauſe.“ Frage ich
weiter? „Wo da? Handgerecht? Wie da? Abgeleſen?“
Es kommt nämlich nicht darauf an, daß man es hat,
ſondern daß man es lieft, daß man in ihm ſucht. Lieber
Leſer, jetzt könnteſt du anfangen, dich zu erregen. Weißt
du, über wen über einen, der dir ganz nahe ſitzt und
perſönlich mit dir ſehr gut bekannt iſt und der auch noch
nicht verſtanden hat, was Jeſus ſagt: daß wir in der
Schrift das Leben haben. Oder brauchſt du das nicht
Und deine Kinder auch nicht? Doch? So geh': nimm das
Neue Teſtament heraus und lies und ſuche: es wird

licht und voll Leben in dir und um dich! P. H. P.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am Sonntag veranſtaltet die Rohr

ſche Kapelle in der Torgauerſtraße ein Platzkonzert,
Jeſſen. Vor wenigen Monaten ſprach man von vielen

verſuchten Einbrüchen in der Schweinitzer- und Ludwig
Hoſchſtraße. Feſt ſtand hier der Einbruch beim Lehrer
Bartholomät, dem einige Kleidungsſtücke entwendet
waren. Obwohl der Hund anſchlug und ſich nicht beruhigen
konnte und auch der Beſitzer des Hauſes aufgeſtanden war
de in der Wohnung nachſah, war nichts Verdächtiges zu
finden. Erſt am anderen Morgen entdeckte man den Ein-

kursverfahren eröffnet, da er ſeine Zahlungsunfähig

Der Rechtsanwalt Karl Vogt in Annaburg
(Bez. Halle a. S.) wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 10. Januar
1928 bei dem Gericht anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibe-
haltung des ernannten oder die Wahl eines anderen
Verwalters ſowie über die Beſtellung eines Gläubiger
ausſchuſſes und eintretendenfalls über die im S 132
der Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf
den 22. November 1927, vormittags 11 Nhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf
den 24. Januar 1928, vormittags 11 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe
gehörige Sache in Beſitz haben, oder zur Konkurs
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nicht an
den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze
der Sache und von den Forderungen, für welche ſie
aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in An
ſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum
10. Januar 1928 Anzeige zu machen.

Amtsgericht Prettin, den 25. Oktober

Verblüffend ſchnell wachſen
h junge Tiere durch M. Brockmanns
e Vieh Lebertrane Emulſion

„Oſteoſan Eiweiß und ſtark
Jvitaminhaltig! Jn zwei Qualitä
Aten: Drig.-Fl. zu e Kg 1.50 u. 1.25;

4 Kg 8.50 und 7.50, größere Mengen
billiger. Zu haben in Apotheken und

Drogerien, wo nicht durch
M. Brockmann Chemiſche Fabrik m. b. H.

Leipzig-Eutr. 129 h.
Brockmanns Futterkalk 3werg-Marke“ (Mtiſchung)

anerkannt beſte Markel Die Qualität macht's

Schutzmarke

Land wirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung- und HKarren

Pflüge, einzelne Räder,
KHultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,

Hofe des gleichen Grundſtückes die Sträflingskleidung ge
funden. Der „Lichtenburger“ hat ſich alſo auf dem Hofe
umgekleidet und hat dann den Weg zur Käſerei genommen,
wo er hier wieder einige ihm läſtig gewordene Stücke ver
barg. Die gefundene Anſtaltskleidung trägt auch die Nummer
des Sträflings. Es ſoll ſich um den Sträfling Pangſy,
der auf dem Kleinbahnhof Annaburg ſeinen Transporteur
entwiſcht und ſich noch der Freiheit erfreut handeln.
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So ler S ger
be Sie Sp,Qeueee:

Coswig, 26. Oktober. Ein Zauberkunſtſtück vollführte
kürzlich eine Frau in einem hieſigen Fleiſcherladen. Sie
kaufte 10 Pfund Wurſt und legte ſie in einen Korb, der
in einer Tragkiepe ſtand. Bezahlen wollte ſie, wenn ſie von
einer Beſorgung zurückkam. Den Korb ließ ſie ſolange
zurück. Dieſer beſaß aber ein Loch, ſodaß die Wurſt längſt
in der Kiepe entführt war. Die geſchäftstüchtige Zauber
künſtlerin konnte wieder erwiſcht werden.

Neuhaldensleben, 26. Oktober. (Verhaftungen). Jn
Erxleben ſtellte ſich heraus, daß fünf ältere Männer ſeit

r

Lernen Sie endlich erkennen, daß es
für Wollfachen kein vorteilhafteres
Waſchmittel gibt als Perſil, und ler

nen Sie vor allem verftehen,
wie billig dieſes Waſchen n

e koſtenfrei der Verlag Hentel Cie. AS., Daffeldor,

5 Ahr ſtatt.

Die farbigen Schals, die bun e
ten Wolljacken, Strickkleider

und Mützen werden wieder Shervorgeholt. Und es macht
gar keine Mühe, ſie zu neuem
Glanz erſtehen zu laſſen e

Etwas Perfil, etwas kaltes Wafſer
8 S das iſt alles, was nötig iſt.

In alter Friſche leuchten die
Farben, duftig und ſchön iſt

fedes gewaſchene Stück

Wollene Unterkleidung verliert alles
Rauhe und Spröde; ſie wird ſchmiegfam
und weich; ſelbſt die einpfindlichſte Haut

verſpürt keinerlei Reiz.

mehreren Wochen an zahlreichen Schulmädchen bis herunter
zu ſieben Jahren ſchwere Sittlichkeitsverbrechen begangen
haben. Ein Vater geriet über die Schändlichkeit ſo in Auf
regung, daß er mit Mühe abgehalten werden konnte, den
Verderber ſeines Kindes zu erſchießen. Bisher ſind fünf
Perſonen verhaftet, aber die Sache zieht anſcheinend noch
weitere Kreiſe.

Das Daſchen farbiger Wollſachen. Gerade jetzt wo
die kalte Jahreszeit einſetzt, wird ein praktiſcher Ratſchlag in
dieſer Frage gewiß begrüßt werden, zumal es ſich bei den Sachen,
die gewaſchen werden, ja oft um farbige und empfindliche Sachen
handelt. Das Waſchen farbiger Wollſachen geſchieht am vorteil
hafteſten in einfächer kalter Derſil-Lauge, die unter größter
Schonung der Farben jeden Schmutz ſpielend löſt. Die Reinigung
ſoll nur in leichtem Eintkauchen und Durchdrücken beſtehen, nie
mals ſoll man wollene Sachen reinigen oder gar auswringen!
Nach dem Waſchen ſpült man in klarem Waſſer, dem etwas
Kücheneſſig beigegeben iſt und rollt das betreffende Stück, gut
in Form gezogen, in einem weißen Tuch ein. Wollene Unter
kleidung wird durch die Perſilwäſche ſchmiegſam und weich;
beſonders ſollte man die Unterkleidung ſolcher Perſonen, die eine
etwas empfindliche Haut haben, immer nur mit Perſil waſchen!

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag abend 8 Uhr: Muſikaliſcher Feſtgottesdienſt.

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdtenſt.
Purzien. Vorm. 10 Uhr: Abendmahlsfeier.
Löben. Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienft.
Naundorf. Sonntag vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt.

Montag vorm. 10 Uhr: Kirmesgottesdienſt.
Bethau. Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt.

Markt-Kalender.
Viehm. in Dobrilügk.
Schweinem. in Prettin, Schweinem. in Schönewalde,
Ferkelm. in Wittenberg.
Ferkelm. in Torgau, Viehm. in Jüterbog.
Schweinem. in Holzdorf, Kram- und Schweinem. in
Dommitzſch.
Schweinem. in Schweinitz, Viehm. in Liebenwerda.

Novbr.
Novbr.

Novbr.
Novbr.

Novbr.

J t d

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 30. Oktober 1927, können die

Geſchäfte hierorts von 7 bis 9 Ahr und von 11 bis
16 Ahr e 9eöffnet werden.

Annaburg, den 26. Oktober 1927.
Der Amts-Vorſteher.

Die Säuglings-Beratungs- und Wiegeſtunde findet
am Dienstag, den I. Novbr., nachmittags von 3 bis

Die Fürſorgeſtelle.

e Alle Sorten

Tonröhren
24 Schweinetröge

Ferkeltröge
Krippenſchalen

empfiehlt

Wilh. Kunge.
D

a

Allen üherlegen
sind

Herrschun's neueste

Mäsehemangein

mit gesetzlich geschützt
Führüngstflügeln. Kein
Rutschen u. Schiet laufen
mehr! Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kundschaft,

gute BRinnahme.
Bequeme Zahlung.

Ernst Wexrsehulh
Siegmar- Chemnitz (201)
Aelteste u. bedeutendste

J Spezialfabrik.

Billigſte und reellſte Be
zugsquelle für

neue Oderbrucher

Gänſefedern
wie von der Gans gerupft
à Pfd. 2.40, beſſ. 2.90 Mk.,
gewaſch. dopp. gerein. 3.60,
nur klein ſort. m. a. Daunen
a Pfd. 4.75, beſſere 5.00,
Halbdaunen 5.50, Daunen
zart, weiß 7.00, geriſſ. 4.50,
5.00, 5.50, zartweiß 6.50,
allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen à Pfd. 8.50, aller
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.

Otto Gielisech, Neu
trebbin (Oderbruch),

Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

90990900009000000
Sänmaſchitten, Motore, Transmiſſtonen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.
w. Weg m n eAn süehnsge ren

neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.
empfiehlt Herm. Steinvbeiß, Buchhandlung

J Me- 4Hisu- an Betten,
Stahlmatratz., Kinderbetten
Sünst. an Priv. Kat. 1947frei.
Bisenmöbelfabr. Suhl, Thür.

Schriftl. Heimarbeit

Vitalis- Verlag 567 München

9900900600000009000

Sohranpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.



299000900000000009
Gaſthof zur Kleinbahn.

Kaufen Sie da, wo Sie die größte und beste Auswahl sorg-
fältig gewaählter Qualitäten finden, in jeder Preislage,

ohne Rücksicht auf die heutigen weit höheren Tagespreise!

m Sonntag
ff. Kaffee und Ruchen

Unterhaltungomuſit.

Freundlichft ladet ein

Kleider druck
Waschmusseline
Wollmusseline
Waschseide
Dirndl-Zefir

Für Brautkleider:
Eolienne Crepe de chine

Crepe Georgette

0,75
0,60
1,50
1,20
0,75

Tüll- Gardinen
Bettzeug, geblümt
Handtücher
Wischtücher
Prinzeßröcke.
Hemdhosen
Schlüpfer

Hemdentuch, 80 em breit
Hemdenbarchent
Garclinennessel, gestr.

Wilh. Freidank.
S
S alen

Pianos und Harmoniums

(eigene Habrikation)
Anerkannte Qualitätsmarken
zu staunend billig. Preis en.

d

5

e

5

Tausende im Gebrauch
Pianos mit Panzerplatte von

800. M. an
Harmoniums V. 180. M. an

e
S

S

5

Fertigqe Kleicler in reicher Auswahl,
die ihresgleichen sucht, zu unglaublich niedrigen Preisen, in Blumen-
Voile, Waschseide, Musselin, Taffet, Eolienne, Crepe de chine.

Geringe Anzahlungen,
bequeme Teilzahlungen.

Kataſog u. Preislisten gratis.
Gebrauchte Instrumente

werd. in Zahlung genommen.
Interessenten steht Auto

Gehrok Anzüge
Cutaways
Smoking
Kammgarn, blau
Cheviot, blau

59
40,
65
79

Herren Anzüge
in bekannt großer Auswahl moderner Stoffe

Oberhemden
Einsatzhemclen
Selbstbincder
WinclhjackenBlevle Anzüge und Sportwesten

zur Besichtigung Kostenlos
zur Verfügung.

I öhlerSchloß Preteaseh (Elbe)

PortlandZement
Sackkalk, Gips

Rohrgewebe
Dachpappe, Teer

M.
M.
M.
M

Sonntag, den 30. Oktober,

ist mein beschäft geöffnet

Karbolineum
friſch eingetroffen.

Wilhelm Kunze

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß

Fahrräder
Opel, Brennabor, Continental

Nähmaſchinen
Zentrifugen Gprechapparate, Platten

Marke Hiabolo u. Miele allergrößte Auswahl
Anzahlung 30.00 R. Abzahlung monatlich 1000 Mt.

Sanmtliche vorkommenden Reparaturen
werden vom Fachmann ausgeführt

Emaillier Anſtalt e Benzinſtation o Autogenſchweißerei

Fritz Rödler Annaburg, Markt 20
9 Fernruf 253

TIDMCEMIIENeu eingetroſfen!!
Damen und MädchenMäntel

Damen und Kinder-Sportjacken
HerrenStrickjacken, Pullover

SämtlicheWinter Vnterkieidung
Hetren-bocen, Damen und Kinder Gtrümpfe

Strickwolle o Jackenwolle
Winter-Joppen Hoſen Wind-Jacken

zu den billigſten Preiſen.

Heb. Schimmeyer.
V

Kaisers Brust-Caramellen
mit den, S Iannen.

gie sehen, wie dieser Mann, der harten Arbeit auch bei
Schneetreipen zufrieden und froh ist, denn seine Gesund-
heit ist ohne Störung, seit er sich vor Erkältungen schützt
mit den Köstlich schmeckenden Hustenbonbons. Jeder
Husten, jedes Kratzen im Hals verschwindet innerhalb
wenigen Tagen schon bei sofortiger Anwendung von
Kaiser's Brust-Caramellen mit den „3 Tannen“, diesem
Jeit 35 Jahren bewährten und Köstlich schmeckenden
Hustenpräparat. Scheuen Sie nicht die Kosten, die gering
sind, gemessen an der gefährlichen Auswirkung vernach-
Jassigter Hrkaltungen. Paket 40 Pf., Dose 80 Pf. Zu haben
in Apotheken und Drogerien und wo Blakate sichtbar.

T

s

S

ütersloh
Grösste zemrifugenfabrik Deutschlands.

empfiehlt

G. Writzsche-
Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,
Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Brennholz
in großen Mengen ſpott-
billig abzugeben.

Wilh. Kunze.

Goſugt tage Perſonlictet

bei hohem Verdienſt zum Vertrieb von Margarine
und holſteiniſchen Produkten. Geliefert wird Kaſten

karre, Wage und alles dazugehörige. Verlangt
wird ſtraßenweiſes Abfragen und Lieferung frei
Haus bei Unterſtützung mit Reklamematerial unſerer

ſeits Heller Raum zum Aufbewahren und Ab
wiegen der Ware und Sicherheit in Höhe von 300

bis 500 R evtl. in Form einer guten Bürgſchaft
J oder Sicherheitshypothek erforderlich. Angebote unter
M. R. 610 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Prauepanzeigen und Dankkarten
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinvbeiß, Buchdruckerei.

Wachruff- hAm 25. d. Mts. schied unser lieber Kollege

Wilhelm Ouilitsch
im Alter von 65 Jahren von uns. dWir werden seiner stets ehrend gedenken.

Zentralverband der Arheits-Invaliden e
und Witwen Deutschlands.

Ortsgruppe Annaburg.

400

Konsum-, Produktiv-, Spar- und
Bauverein für Annaburg u. Umg.

E. G. m. b. H.
Sonntag, den 30. Oktober 1927, nachmittags

3 Ahr im Gaſthof „Zum goldenen Ring

e ordentliche
lung.

Tagesordnung:
Bericht über das Geſchäftsjahr 1926/27, Be
richt des Aufſichtsrats Genehmigung der Bilanz
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Rein
gewinnes und Entlaſtung des Vorſtandes.

2. Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern und
zwei Erſatzmännern.

3. Ankauf eines Grundſtücks.
4. Geſchäftliches.

Der Aufſichtsrat.
J. A. Wilh. Schüttauf.

-Solidariätes.
e Ortsgruppe Annaburg.

veranſtaltet am Sonnabend den 29. Oktober 1927,
im Saale der Neuen Welt“ ſein diesjähriges

Saalsportfest,
beſtehend in Schul, Kunſt und Farbenreigen,

unter Mitwirkung der
I. Damenmannſchaft Halle, Jugend Luckenwalde

und 1. Herrenmannſchaft Pieſteritz.
Radballſpiele: Pieſteritz Annaburg.

Nachdem Großer Festhall.
Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.

De Eintritt 50 Pfennig.
Abholen der Saal- Mannſchaften 17.19 Ahr vom

Bahnhof durch Fackelzug.
Mitglieder und deren Gäſte ſind herzlich willkommen

Der FestausschuB,

NAUNDOBF
Sonntag und Montag ladet zur

Kirmesan beiden Tagen (Sonn Tanzmuſik
tag von 4 Uhr ab)

freundlichſt ein Paeul Fällen
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt

Naundorf.
Sonntag und Montag

G Kirmes G
an beiden Tagen Ballmuſik.

Freundlichſt ladet ein G. Krüger

Co. Mann clorrft
Sonntag, den 30. und Montag, den 31. Oktober

Kirmes
an beiden Tagen Tanz usik.

Für ff. Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein Fr. Niliüus,

d
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Jorgaler äreis halender

Preis 50 Pfg., ſowie

Köhlers Deutſcher Kalender
Preis 60 Pfg. zu haben bei

Herm. Steinbeißß, Buchhandlung.

Mibfarbense
a Ubler Mundgeruch wirkt abſtoßend. Beide Schönheitsfehler werden ndlich beſeitigtoſt ſchon durch einmaliges Pützen mit der herriich erfriſche

ſchmeckenden Ohloroclont Zahnpaſte. Die Zähne er
hälten danach einen wundervollen Elfenbeinglang, auch an
den Seitenſlächen, beſonders bei gleichzeitiger Benutzung
der dafür eigens konſtruierten Ohlorodont-Zahn-
Hürste mit gezahntem Vorſtenſchnitt. Faulende Speiſe
reſte in den Zahnzwiſchenräumen als Urſache des üblen
Mundgeruchs werden gründlich damit beſeitigt. Verſuchen
Sie es zunächſt mit einer kleinen Tube zu 60 Pfg. ChlIoro-
don Zalnbürste für Kinder 70 Pfg. für Damen
Mk. 125 (weiche Vorſten), für Herren Mk. 1.25 (harte Borſten)
Kur echt in blau-grüner Originalpackung mit der Aufſchr
„Ohiovrocdont. Äberall zu haben.

entſtellen das ſchönſte Antlitz.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Beilage zu Nr. 129 ver
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Erziehung zur Sparſamleit.

Gedanken zum Weltſpartag 1927.
Als im Jahre 1924 ſich in Mailand die Vertreter

von Sparkaſſen aus allen Teilen der Welt verſammelten,
um das hundertjährige Beſtehen der Mailänder Spar
kaſſe zu feiern und bei dieſer Gelegenheit über ihre ge
meinſamen Aufgaben zu ſprechen, da ahnte niemand, daß
dieſe Tagung die Geburtsſtunde einer Jdee werden ſollte
die in weniger als drei Jahren ihren Siegeszug durch
die ganze Welt machte: der Jdee des Weltſpar-
tags, der einer Erziehung zur Sparſamkeit gewidmet
ſein ſoll.

Amerikas Stärke liegt in ſeiner Wirtſchaftlichkeit
Deutſchlands Hoffnung iſt das Tempo, in dem auch unſere
Wirtſchaftsführung rationeller ausgeſtaltet wird und
das Schickſal vieler anderer Länder iſt, daß ſie noch nicht
die Mittel haben, an die Durchführung eines ähnlichen
Programms zu denken. überall dreht es ſich um das
gleiche Problem und je mehr ſeine zentrale Bedeutung
erkannt wird, deſto deutlicher tritt auch die Erkenntnis
hervor, daß es mit einer Rationaliſierung der Wirtſchaft
allein nicht getan iſt, daß dieſe vielmehr erfolglos bleiben
muß, wenn ſie nicht getragen wird von dem Verſtändnis
aller perſönlich in der Wirtſchaft Tätigen, wenn alſo nicht
für jeden einzelnen die wirtſchaftliche Verwaltung des
ihm anvertrauten Produktionsgutes Selbſtverſtändlich
keit iſt. Uberall wird daher die Erziehung der geſamten Be
völkerung zu wirtſchaftlicher Denkungs- und Handlungs-
weiſe immer ſtärker das eigentliche Grundproblem der
wirtſchaftlichen Zukunft. Kein Reichtum kann ſich erhalten,
wenn er nicht ſinnvoll verwaltet wird kein Wohlſtand
ſich entwickeln, wenn nicht ſyſtematiſch von kleinſten An
fängen an auf ſeine Erreichung hingearbeitet wird. Das
gilt für das Taſchengeld des Schulkindes und
das Wirtſchaftsgeld der Hausfrau in gleichem
Maße wie für die Geſamtdroduktionsmittel einer Wirt
ſchaft. Haushalten mit den vorhandenen Kräften, richtige
Verwendung der gegebenen Mittel, planmäßige Ein
teilung der verfügbaren Zeit ſind einige der hierfür
weſentlichen Grundelemente. Alles kommt darauf an,
daß es gelingt, dieſe Auffaſſung zum Geſamtgut
einer Nation zu machen.

Der Erfolg dieſer Erziehungsarbeit beſtimmt letzten
Endes das wirtſchaftliche Schickſal der Nation. Als
Träger dieſer Arbeit kommen vor allem die Sparkaſſen
in Frage. Sie haben in ihrem über das ganze Land ver
zweigten Apparat ein Mittel in der Hand, die geſamte
Bevölkerung zu erfaſſen. Sie gehen in die Schulen, um
dort in verantwortungsbewußter Zuſammenarbeit mit
der Lehrerſchaft die erſten Fundamente für die Erziehung
der Jugend zu wirtſchaftlichem Denken zu legen; und ſie
verſuchen durch Beratung jedes einzelnen, der zu ihnen

kommt, das Verſtändnis für wirtſchaftliche Zuſammen
hänge immer mehr zu vertiefen. Aus den Möglichkeiten,
dieſe Aufgabe zu erfüllen, folgt aber auch ihre Pflicht,
mit allen Kräften hieran zu arbeiten und aus der Er
kenntnis dieſer Pflicht ergibt ſich die Begeiſterung und
der Schwung, mit denen in allen Ländern die Sparkaſſen
ſich dieſer Aufgabe widmen.

Zahlreich ſind auch im Hau s die Gelegenheiten einer
Einſparung, ohne daß die Lebensführung irgend
wie beeinträchtigt zu werden braucht. Es kommt nur dar
auf an, daß man bei allem Tun eine gewiſſe Uberlegung

mitſprechen läßt. Sparſamkeit liegt heute nicht mehr dar
in, daß man im Haushalt einen möglichſt großen Vorrat
aufſtapelt. Viel wirtſchaftlicher iſt es, ſich jeweils nur
das Notwendigſte zu beſchaffen, dieſes aber dann nach
allen Regeln der immer mehr fortſchreitenden Haushalts-
kunſt aus zuwerten. Hierher gehört ferner die pfleg
liche Behandlung der längerem Gebrauch dienenden
Gegenſtände und der rationelle Einkauf. Hierbei kommt
es nicht etwa darauf an, daß man immer nur billig ein
kauft billige Waren ſind oft minderwertig und des
halb teurer ſondern auf die Wahl der Bezugsquellen
und die Gediegenheit der Waren. Einem vernünftigen
Wirtſchaften entſpricht nicht die Anſchaffung entbehrlicher
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Annaburger Jeitung.
nene
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und im Verhältnis zum Einkommen übermäßkg reuerer

Dinge. eWeltſpartag! Er bedeutet für jeden einzelnen, der
Mahnung zum Sparen an dieſem Tage zu entſprechen.
Der Weltſpartag iſt ein Tag der Arbeit für die Spar
kaſſen und ſoll ein Tag der Beſinnung für alle ſein.

Nah and Fern.
O Von einer Litfaßſäule verletzt. Im Zentrum Berlins

wurde ein Geſchäftsauto von einem Omnibus von hinten
angefahren und auf den Bürgerſteig gegen eine Litfaß
ſäule geſchleudert. Der Anprall war ſo heftig, daß die
Säule umſtürzte. Sie ſiel auf einen Paſſanten, der ſo
ſchwer verletzt wurde, daß er Aufnahme in einer Klinik
ſuchen mußte.

O Wieder ein ungetreuer Finanzbeamter. Bei einer
Reviſion der Hauptfinanzkaſſe Braunſchweig wurde
feſtgeſtellt, daß der Oberfinanzkaſſierer faſt 25 000 Mark
unterſchlagen hat. Der Beamte entfernte ſich während der
Reviſion Und warf ſich vor einen Perſonenzug, der ihn
völlig zerriß. Jn Düſſeldorf iſt erſt dieſer Tage ein
großer Betrug bei einer Finanzkaſſe entdeckt worden.

O Ein großer Verſicherungsbetrug. Jn Düſſeldorf
wurde ein Kaufmann und ſeine Ehefrau verhaftet, die eine
Verſicherungs geſellſchaft um über 75 000 Mark geſchädigt
haben ſollen. Der Kaufmann ſoll ſeinen Verwandten,
nachdem er ſie gegen Unfall ſehr hoch hatte verſichern laſſen,
den Daumen abgeſchlagen und ſodann von der Verſiche
rungsgeſellſchaft Beträge von 20 000 und 55 000 Mark ein
kaſſtert haben. Es wird ſich daraus ein ähnlicher Prozeß
ergeben wie im Falle Marek in Wien.

O 30 Stunden unter der Erde. Von den auf Zeche
Mansfeld beim Zubruchgehen der Strecke verſchütteten
drei Bergleuten waren noch zwei im Bergwerk einge
ſchloſſen, nachdem die Rettung des dritten geglückt war.
Nunmehr konnten auch dieſe beiden nach 30ſtündiger an
geſtrengteſter Rettungsarbeit lebend geborgen werden;
ſie haben nur leichte Verletzungen davongetragen.

O Automobilunglück bei Boizenburg. Jn der Nähe
der mecklenburgiſchen Stadt Boizenburg ereignete ſich ein
ſchweres Automobilunglück. Ein Kraftwagen rannte mit
großer Geſchwindigkeit gegen einen Baum und wurde
vollſtändig zertrümmert. Die drei unbekannten Jnſaſſen
des Wagens, ein Herr und zwei Damen, wurden in be
wußtloſem Zuſtande aufgefunden. Der Führer des
e ſtarb bald an dem erlittenen ſchweren Schädel
bruch.

O Großer Schloßbrand. Das im Kreiſe Deutſch Krone
gelegene, dem Rittergutsbeſitzer Schröder gehörige Schloß
Roſenthal iſt in Abweſenheit des Beſitzers zum größten
Teil niedergebrannt. Das Dachgeſchoß und das erſte Stock
werk mit 26 Zimmern wurden reſtlos vernichtet.

O Mutige Tat eines Bergführers. Jn den franzöſiſchen
Hochalpen rutſchte ein junger Mann einen ſteilen Abhang
hinunter, der in einen Gletſcher mit mächtigen Spalten
mündete. Ohne zu zögern, warf ſich ſein Bergführer in
den Abgrund. Er tat es mit der Gefahr, an den aus
dem Eis ragenden Felſen zerſchmettert zu werden. Es
gelang ihm aber, den Touriſten durch einen Eispickel
wenige Meter vor dem Gletſcher aufzuhalten. Der Berg-
ſteiger hat für dieſe ſchwierige Rettung die ſilberne Ver
dienſtmedaille erhalten.

O Schwerer Flugzeugabſturz. Ein franzöſiſcher Mili
tärflieger ſtreifte in der Nähe des Flugplatzes Le Bourget
im Nebel die Bäume einer Allee und ſtürzte ab. Der
Pilot wurde mit Schädel- und Beinbrüchen aus den
Trümmern des Flugzeuges hervorgezogen.

O Maßnahmen gegen das Gelbe Fieber. Jn Anbetracht
der noch immer andauernden Gelben-Fieber- Epidemie an
der afrikaniſchen Mittelmeerküſte werden alle Paſſagiere,
die aus dieſer Gegend in den franzöſiſchen Häfen ein
treffen, ſtrengen ſanitären Maßnahmen unterworfen. Bis
auf weiteres dürfen Reiſende afrikaniſche Häfen nur nach
einer ſechstägigen Quarantäne verlaſſen.

e e

Der Dampferder in Europa „Lima“ mitdem Piloten Halderman und Fräulein Ruth Elder,
deren Ozeanflug ſcheiterte, lief in Liſſabon ein. Das
deutſche Heinkel-Flugzeug „D. 1220“ flog dem Dampfer
entgegen und warf einen Blumenſtrauß ab. Ruth Elder
ſtattekte dem Präſidenten der Republik Carmona, einen
Beſuch ab und fliegt nach Madrid. Obwohl ihr der
Atlantikflug nur halb gelungen iſt, wird ihr überall ein
feſtlicher Empfang zuteil.

O Ein falſcher Geſandter. Auf Kub a (Mittelamerika)
iſt ein italieniſcher Abenteurer verhaftet worden, weil er
ſich als Geſandter des Völkerbundes ausgegeben und
Ordensauszeichnungen im Namen des Völkerbundes ver
teilt hatte. Der Jtaliener hat kürzlich ſogar den Präſiden
ten der Republik Panama zum Offizier eines Phantaſie
ordens ernannt. S
Bunte Tageschronit

Nürnberg. Der DeZug Berlin-Stuttgart fuhr bei der
Station Vach in der Nähe von Fürth einem Güterzug in die

Flanke. Der Schlußbremſer des Güterzuges wurde getötet.
Siegen. Bei der Staatlichen Kreisſparkaſſe wurden Ver

untreuungen von etwa 36 000 Mark feſtgeſtellt. Der der Ver
untreuung verdächtige Rendant Picker iſt geflüchtet.

Mancheſter. Hier wurden durch die Rauchentwicklung eines
glimmenden elektriſchen Kabels eine Frau und
ihre drei Töchter im Schlaf erſtickt.

Steubenville (Ohio). Eine hieſige Kohlengrube wurde
durch eine Dynamiterploſion ſtark beſchädigt.

S Kapitän Ehrhardt gegen das Reichswehrminiſterium. Vor
dem Landgericht I in Berlin fand die Verhandlung über
die Feſtſtellungsklage des Kapitäns Ehrhardt gegen den
Reichsſfiskus, vertreten durch das Reichswehrminiſterium,
tatt. Wie erinnerlich, hatte das Reichsverſorgungsgericht
urch Urteil vom November 1926 dem General von Lüttwitz

ſeine rückſtändigen Penſionsanſprüche zuerkannt. Daraufhin
hat der Reichswehrminiſter die Penſionspfändung
gegen Lüttwitz, Ehrhardt und Major Biſchof mit der Be
gründung ausgeſprochen, daß dieſe aus dem KappPutſch
ſchadenerſatzpflichtig ſeien und dieſer Schaden mindeſtens
6,3 Millionen Mark betrage. Auf Grund dieſer Mitteilung
hatte der Rechtsbeiſtand des Kapitäns Ehrhardt die Feſt
ſtellungsklage erhoben, über die verhandelt werden ſollte. Nach
kurzer Ausſprache verkündigte das Gericht den Beſchluß, die
Verhandlung auf den 12. November zu vertagen.

Spiel und Gport.
Sp. Prominente Radfahrer beim Leipziger Rennen. Rad

rennen in der Leipziger Sporthalle Achilleion am Montag,
den 31. Oktober, (Reformationsfeſt) werden im Mannſchafts
rennen über 100 Kilometer bekannte Fahrer wie Fricke, Möller,
Lewanow, Saldow, Oſzmella, Hahn, Lörenz, Ehmer, Kroſcher,

ürtgen, Bragard, den erſtmalig als Berufsfahrer

ueriwahrt die Girokasse
r Geld, gewänurt Ihnen
Ansen und Sicherheit

Parim haben Sienoch Rein Konto bei uns

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
e
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Der Kampf ums Majorat
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnetl,

Schluß.) (Nachdruck verboten.
Auf beiderſeitigen Wunſch wurde von dem vorgeſchla

genen Verſöhnungsverſuch Abſtand genommen. Die
Sekundanten ſchritten den Raum ab und luden die Waffen.
Der Unparteiiſche verloſte die Plätze und die Piſtolen.

Doktor Dubois war in großer Unruhe. Jn fieber
hafter Ungeduld ſah er nach dem Schlitten aus, den er
erwartete

Die Sekundanten hatten die beiden Gegner auf ihre
Plätze geleitet und ihnen die Waffe in die Hand gegeben.
Der Unparteiiſche lüſtete ſeinen Hut.

„Meine Herren ich werde kommandieren: Fertig,
eins zwei, drei

Jn dieſem Augenblick ſchritt Doktor Dubois mit eili
gen Schritten zu ihm heran.

„Jch muß um einen kurzen Aufſchub bitten. Mein
wichtigſtes Jnſtrument, die Sonde, iſt durch einen un
begreiflichen Zufall mit Roſt überzogen. Ich kann es
nicht verantworten, meines Amtes zu walten. Jch bitte
um einige Minuten Zeit.“

Die Kberraſchung über dieſen eigenartigen Vorfſall,
Ser allen Beteiligten in ihrer Duellpraxis wohl noch nicht
vorgekommen ſein mochte, war ſo groß, daß alle mit er
ſtaunken Blicken den alten Herrn anſahen, der achſelzuckend
zu dem Schlitten ging, wo er den Kaſten mit ſeinen Inſtru
menten ausgepackt hatte. Sie ſahen ihn an einem glän
zenden Gegenſtand eifrig putzen.

Der Unpartettſche rief die Sekundanten durch einen
Blick heran. Solange der Arzt ſeinen Einſpruch nicht
e hatte, konnte der Zweikampf nicht vor ſich
gehen.

Da jagte in ſchneller Fahrt ein Schlitten heran. Es
war der Schlitten, auf welchem der Notar in Begleitung
des Polizeioffiziers den Duellanten gefolgt war. Um
nicht vorzeitig bemerkt zu werden, hatten die beiden Herren
für den letzten Teil des Weges ſtatt der Landſtraße einen
weniger gut fahrbaren Seitenweg benutzt, und ſo erklärte
ſich ihr verſpätetes Eintreffen

Der Polizeioffizier ſprang heraus, gefolgt von dem
Notar Kolagkowſtki.

„Halt! Jm Namen des Geſetzes! Ich verbiete den
Zweikampf und erkläre Sie, Herr Viktor von Poranſti,
unter dem Verdacht des Raubes und der Unterſchlagung
eines Teſtaments ſür verhaftet.“

Stanislaw fühlte, wie es ihm dunkel vor den Augen
wurde. Die Erlöſung von der Gewißheit des ſicheren
Dodes kam zu jäh. Die Piſtole entfiel ſeiner Hand und
entlud ſich mit lautem Knall. Er hörte ihn nicht mehr.
Von einer tieſen Ohnmacht umfangen war er umgeſunken.

Viktor wußte, als der Polizeioffizier aus dem
Schlitten ſprang, daß er das Spiel verloren hatte. Mit
einem höhniſchen Lächeln umkrampfte er die Piſtole.
Blitzſchnell hob er die Waffe und zielte auf ſeinen ver
haßten Gegner.

Da zuckte plötzlich ein anderer Gedanke durch ſein
Gehirn. „Lebe, wenn du kannſt, für mich biſt du tot!“
Waren das nicht die letzten Worte ſeiner Mutter geweſen
Vor ihm lag ein langes Leben voll Schmach und Schande
und Kerkermauern.

Er hatte das Spiel verloren! War es nicht beſſer,
wenn er ſelbſt das Strafgericht an ſich vollzog? Zum
erſten Male in ſeinem Leben ſagte ihm ein dunkles Gefühl,
daß es nichts Höheres gibt als die Gerechtigkeit, und daß
jede Schuld unerbittlich ihre Sühne heiſche.

Ehe es die Umſtehenden verhindern konnten, hatte
Viktor die Waffe, die er eben noch gegen ſeinen Vetter

gebrauchen wollte, gegen die eigene Stirn gerichtet und ab
gedrückt.

Ein Schuß krachte.
ſelbſt gericht

Viktor von Poranſtki hatte ſich

S

Frau Maria von Poranſka war ſanft entſchlummert.
Helene hatte ihr einige Tage vor ihrem Tode ſchonend
das Ableben Viktors mitgeteilt. Die alte Frau hatte dieſe
Nachricht faſt wie eine Befreiung empfunden. Nun konnte
ſie mit verſöhnlichen Gedanken an ihren Sohn denken, und
das hatte ihr das Sterben leicht gemacht.

Einige Monate ſpäter ſchloſſen Stanislaw und Helene
ſtill den Bund fürs Leben. Nur der Notar und Doktor
Dubois waren Trauzeugen bei dem feierlichen Akt. Die
Jungvermählten traten ſofort eine Reiſe ins Ausland an.
Während ihrer Abweſenheit ſollte das Schloß Chmilowo
nach dem Wunſche des neuen Majoratsherrn ausgebaut
und neu eingerichtet werden.

Stanislaw von Poranſki brachte dem bisherigen Se
kretär ſeines Vetters großes Vertrauen entgegen und bat
ihn, eine Stellung als Verwalter ſeiner Güter anzu
nehmen. Saleſki, nunmehr glücklicher Bräutigam An
nuſchkas, zögerte nicht, dieſes vorteilhafte Angebot anzu
nehmen, da auch ſeine Braut ſich mit der veränderten
Situation ausgeſöhnt hatte. Die ſtandhafte Liebe des
ehrenhaften Mannes, der in den Monaten nach dem Tode
Viktor von Poranſkis, in denen Annuſchka eine ſchwere
Nervenkriſts durchzumachen hatte, kaum von ihrem Kran
kenbett gewichen war, hatte das Herz des ſchönen Mädchens
bezwungen. Die Liebe Saleſkis half ihr, den Weg zu
ſich ſelbſt zurückzufinden und die Schatten der Vergangen
heit für immer aus ihrem Leben zu bannen.

Ende.



Der Krapp.
Der Krapp oder die Färberröte iſt zeitweilig die wich

tigſte einheimiſche Farbpflanze geweſen und hat manchem
Landwirt zu Wohlſtand verholſen. Der Krapp iſt eine
mererhohe Staude mit liegendem Stengel, unſcheinbaren
Blüten von gelblicher Farbe und einem langen Wurzel
ſtock, welcher den Farbſtoff enthält und aus dem ſich ver
ſchiedene Rot erzielen laſſen, Purpur, Ovrange-, Türkiſch
rot. Schon im Altertum war der Krapp eine der belieb
teſten Färbepflanzen und Karl der Große empfahl ſeiner
Anbau ausdrücklich. Das Mittelalter hat die meiſte rot
Farbe zu allen möglichen Zwecken
aus dieſer Pflanze gewonnen. Dann
aber verfiel die Kultur, hauptſächlich
durch den Dreißigjährigen Krieg
Während z. B. Breslau durch ſeine
Krappfärbereien weithin berühmt ge
weſen war, mußte man im 18. Jahr
huitdert neuen, beſſeren Samen aus
Südoſteuropa einſühren und erſt
langſam kam vom Weſten her der
Krapp wieder in Aufnahme. Rament
lich für rote Militärtuche, aber auch
für Damenmoden wurde bald ſo viel
des Farbſtoffes benötigt, daß man
überall Anbauverſuche machte. Dann
aber entdeckte die Chemie die Anilin
farben. Der wichtigſte Farbſtoff des
Krapps, das Alizarin, wurde auf
chemiſchem Wege aus Steinkohlenteer
in unbegrenzten Mengen hergeſtellt.
Infolgedeſſen ging die Krappkultur wieder ſehr zurück.
Nur in Schleſien, im Elſaß und in der Pfalz wird er noch
in namhafteren Mengen gebaut. Aber es iſt möglich, daß
ein neuer Aufſchwung ſich vorbereitet. Die neuen Haus
fleißbeſtrebungen erinnern ſich wieder der althergebrachten
Färbemittel aus Pflanzen und dabei kann der Krapp
natürlich nicht überſehen werden.

Die Kultur des Krapps erfordert ſehr tief bear
beiteten, tiefgründigen und gut gedüngten Boden. Ge
wöhnlich wird er nach Hackfrüchten angebaut, wobei man
das Land 60 bis 80 Zentimeter tief bearbeitet. Klimatiſch
bevorzugt er warme, feuchte Lagen, ſeine Bodenanſprüche
neigen zit leichterem, ſandigem Lehm oder lehmigen Sand
böden, die humusreich ſein müſſen. Gewöhnlich wird der
Krapp nicht auf das Feld gefät, ſondern in Stecklingen
ausgepflanzt, und zwar in langen Beeten, die man
Kämme nennt und zwiſchen denen ſich immer in geringem
Zwiſchenraum ein 40 bis 60 Zentimeter breiter Weg be
findet, um die Bearbeitung der Pflanzen möglich zu
machen. Der Krapp erſfordert nämlich recht viel Arbeit.
Er muß im erſten Jahre fleißig gejätet und gehackt
bei Trockenheit aber auch wie eine Gartenpflanze be
goſſen werden. Jm Herbſt kann man die oberirdiſchen
Teile des Krapps ſchneiden und als Viehfutter verfüttern.

Hierbei ergibt ſich übrigens eine merkwürdige Erſchei
nung. Wenn Schafe die friſchen Blatteile des Krapps
freſſen, ſo bekommen ſie „rote Knochen“. Die Knochen
haut färbt ſich nämlich tatſächlich und dauerhaft rot. Be

kommen die Schafe ſpäter andere Nahrung, ſo legt ſich
Knochenhaut über die rote, die wieder die geeine neue

wöhnliche weiße Farbe hat. Das kann ſich öfter wieder
holen und wenn ſpäter ein ſolcher Schafknochen durchge
ſägt wird, ſieht man deutlich eine rote mit einer weißen
Knochenhautſchicht abwechſeln.

Jm Herbſt werden übrigens die Krappflanzen von
den Zwiſchenwegen her, die dazu ausgegraben werden,
mit Erde bedeckt. Auch im zweiten und im dritten Jahre
werden die Krappkämme behackt. Dann iſt im Herbſt die
Ernte fertig. Der Landwirt trocknet meiſt ſeine Krapp
wurzeln ſelbſt. Gute Wurzeln erſcheinen gelblich-rot, ge
ringere lichtrot, die geringſten gelb. Die Wurzeln werden
durch Dreſchen oder Mahlen von ihrer Rinde befreit,
welche ebenfalls einen Farbſtoff ergibt, den ziemlich ge
ring bewerteten Müllerkrapp. Die weitere Behandlung
der Wurzeln zur Gewinnung des Farbſtoffes beſteht dann
im Dörren bei 40 Grad und im Zermahlen. Jn manchen
Gegenden erntet man ſchon im zweiten Herbſt, ausnahms
weiſe ſogar im erſten Herbſt, doch iſt der Ertrag dann ent
ſprechend geringer. Der Krapp iſt übrigens eines der
internationalſten Feldgewächſe. Er wird auch jetzt noch in
großen Mengen und in hervorragender Güte in Klein
aſien angebaut, ferner in Nord und Südamerika, wo ihn
die einheimiſche Färbekunſt immer noch allen chemiſchen
Farben vorzieht, auch in Weſtindien und ſchließlich in
Auſtralien.

Die Bekämpfung des Leberegels.
Nach den großen Überſchwemmungen des vergange

nen und dieſes Jahres iſt die Leberegelſeuche in vielen
Gegenden zu einer großen Gefahr geworden, auf die wir
wiederholt hingewieſen haben. Daß an der Verbreitung
nicht nur das feuchte Element ſchuld iſt, ſondern oft auch
die ſträfliche Gleichgültigkeit mancher Beſitzer, führt Dipl.
Landwirt Noggerath in folgender Zuſchrift an die „Jll.
Landw. Ztg. aus

Da die Leberegeleier nur im Waſſer lebensfähig ſind,
ſteht der Weidewirt, der lange Zeit unter Waſſer auf ſeinen
Koppeln zu leiden hat, vor der Frage, wie dieſer Krank
heit vorzubeugen iſt.

Gewiß iſt es nahezu unmöglich, auf einer Weidefläche,
die unter Hochwaſſer geſtanden haät, irgendwelche Waſſer
regulierungsarbeiten vorzunehmen. Jch beſtreite auch
nicht, daß die Gräben und die Dränagen, auch wenn ſie in
Ordnung ſind, häufig gar nicht die rieſigen Waſſermen
gen, die uns das Jahr 1926 beſonders beſchert hat, ſchnell
aufnehmen und abführen können. Jch frage aber, ob, was
Grabenräumung und Dränageausbeſſerung anbetrifft,
wirklich alles ſeitens der Weidebeſitzer im Winter 1925/26
und vorher getan worden iſt, um, ſoweit es in ihren
Kräften ſtand, das Aufkommen von ſtauender Näſſe zu
verhindern Oder ſpielt doch dabei die Unterlaſſungsſünde
eine Rolle, die mit den Worten: „Ach, die Gräben können
im nächſten Jahre geräumt werden,“ begangen wird Auch
in dieſem Falle möchte ich davor warnen, alle Nacken
ſchläge, die der Landwirt im Laufe eines Jahres auszu
halten hat, auf die Witterungseinflüſſe abzuwälzen. Ein
gutes Teil Schuld tragen wir immer ſelbſt.

Nach den Beſtellungsarbeiten im Spätherbſt bzw. bei
froſtfreien Tagen müſſen die Gräben zu ihrem Recht kon
men und gerade die Weidewirtſchaften können ſich, glaube

So ſchlimm wie im Jahre 1926 wird es hoffentlich
mit dem Waſſer nicht immer ſein, aber es wird lange
dauern, bis das durch die Seuche geriſſene Loch wieder
zugeſtopft ſein wird.

Ernterettung.
Von allen Seiten kommen verzweifelte Klagen über

die Gefährdung und Vernichtung der diesjährigen Ernte
Weite Gebiete unſeres Vaterlandes ſind bereits als Not
ſtandsgebiete erklärt worden, aber das wirkliche Not
ſtandsgebiet iſt viel größer, als es die meiſten nicht land
wirtſchaftlichen Zeitungsleſer ahnen. Die Dinge liegen
dieſes Mal aber auch wirklich nicht ſo, daß man ſagen
kann: Wenn eben die deutſchen Bauern jammern, daß
ihnen ihre Ernte zum Teil verdorben, zum anderen Teil
in der Einbringung unerſchwinglich teuer geworden iſt,
ſo können wir anderwärts veſſer und billiger kaufen.
Die Wetterkataſtrophe hat ſich nämlich dieſes Mal nicht
auf Deutſchland beſchränkt. Sie hat den größten Teil des
europäiſchen Erntegebicktes gleichermaßen vernichtend
getroffen

Der Landwirt, der bei dieſem Unglück der Haupt
leidtragende iſt, weiß ganz genau, daß ihm das Klagen
wenig hilft. Die Erleichterungen, die ihm durch Steuer
nachlaß uſw. gewährt werden können, ſind ein Tropfen
auf den heißen Stein. Vielfach ringt er um ſeine bloße
Exiſtenz, um die Erhaltung von Hof und Heim. Aber im
Unglück ſeit undenklichen Zeiten immer wieder erprobt,
wird er dennoch nicht die Hände in den Schoß legen,
wird er nicht die Weiterarbeit auf der angeſtammten
Scholle für die Ernährung des Volkes aufgeben, ſondern
er wird danach ſtreben, auch aus dem Unglück dieſes end
los verregneten Jahres zu lernen. Wir müſſen verſuchen,
uns auch von ſo dauernd ſchlechtem Erntewetter, wie es
im Kalender von 1927 verzeichnet ſtehenbleiben wird,
unabhängig zu machen. Jeder Fingerzeig dafür iſt
dankenswert und verdient Beachtung. Wir glauben, daß
gerade unſere Leſer ſich nicht darüber veklagen können,
daß wir nicht jederzeit verſucht haben, ſie auf alle ve
achtenswerten Beiſpiele und Möglichkeiten für die Ernte
rettung nachdrücklich hinzuweiſen. Wir werden darin
auch in Zukunft fortfahren und gelegentlich, wie wir es
ſchon früher getan haben, auf ſolche ausländiſchen Vor
bilder hinweiſen, welche von der deutſchen Landwirtſchaft
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nicht ohne weiteres nachgeahmt werden können, welche
aber doch zum Nachdenken und zu eigenen Verſuchen an
regen. So werden wir z. B. in einer der nächſten Num
mern einen mit Abbildungen verſehenen Bericht über die
engliſche Methode der maſchinellen Feldgetreidetrocknung
veröffentlichen.

Unſere heutigen Abbildungen betreffen ein Verfahren
der in Holland und Flandern mit Erſolg angewendeten
Rettung der Rauhfutterernte, das in dieſer Art in
Deutſchland nur wenig bekannt ſein dürſte, ſelbſt in
Gegenden, wo die Braunheubereitung eine allbekannte
Ausflucht zur Erhaltung des durch Näſſe gefährdeten
Wieſen wuchſes iſt. Es gibt, wie jedermann weiß,
zweierlei Möglichkeiten, den Futterwert des Wieſen
wuüuchſes zur Ernährung des Viehs einigermaßen zu er
halten. Das eine iſt die Drocknung, das andere iſt die
Einſäuerung. Das einfachſte und verbreitetſte Verfahren
der Drocknung iſt die Heubereitung. Mißlingt ſie, weil
es dauernd regnet, ſo hilft nichts anderes, als der Trock
nung zu Hilfe zu kommen, etwa mit jenen algäuer Heu
hütten, welche wir kürzlich abgebildet haben, oder mit
jenem in Norwegen üblichen Verfahren, das Heu an aus
geſpannten Drähten wie Wäſche an der Leine aufzu
hängen, wie wir es in früheren Jahrgängen beſchrieben
und abgebildet haben. Auf dieſe Weiſe wird man, auch
wenn es noch ſo ſehr regnet, ſchließlich doch noch ein als
Futter verwendbares Erzeugnis erhalten, zuweilen ſogar
trotz ſchlechten Wetters noch eines, welches unter ſchwie
rigen Verhältniſſen hergeſtelltem Wieſenheun weit über
legen iſt.

Die beſte Art der Einſäuerung iſt, dieſe Erkenntnis
bricht ſich langſam Bahn, die Einbringung in einen Silo
Eine ganze Reihe der in Frage kommenden Silos haben
wir im Laufe der letzten Zeit abgebildet und werden
unſere Leſer auch über die weiteren Fortſchritte auf dem
laufenden halten.

Aber leider: es ſind noch nicht genug Silos vorhan
den. Mancher möchte ſich jetzt einen Silo wünſchen, um
Zas verregnete Wieſengras, das zu verfaulen droht um
der Khwarz gewordenen Klee, um die in dieſem Jahre
beſonders ſchlecht haltbaren Rübenblätter uſw. unterzu
bringen. Abe dazu iſt es für dieſes Mal zu ſpät ge
weſen, für de Se reichen vielleicht dieMittel nicht.

In Holland und in Flandern, wo man beſonders
beim zweiten bzw. dem dort vielfach möglichen dritten
Wieſenſchnitt mit ſtändigem Regenwetter, mit feuchter
Luft und aufſteigender Wieſennäſſe zu kämpfen hat, ver
zweifelt man in ſolchen Fällen nicht. Man mietet dann
das Gras einfach in Erdmieten ein. Unſere Abbildungen
zeigen die Anlage derartiger Mieten. Bald legt man
dieſelben, wie unſere erſte Abbildung zeigt, mit einer ge
wiſſen Sorgfalt kreisrund an. Wir ſehen oben die Miete
im Durchſchnitt: innen das zuſammengepreßte Gras,
darüber eine dichte Erdſchicht, welche einem um die Mitte
herum ausgeſtochenen Graben entnommen iſt, der gleich
zeitig das auflaufende Regenwaſſer in ſich zieht. Dar
unter Ken wir den Grundriß dieſer runden Miete. Oft

aber iſt gar keine Zeit zu einer ſo ſorgfältigen Anlage
Das verregnete oder von Regen bedrohte Gras wird ein
fach in langen Haufen zuſammengetragen und feſt
geſtampft. Iſt alles beiſammen, ſo wird ringsherum ein
Graben ausgeworfen und der Haufen mit einer gleich
mäßigen Erdſchicht dicht zugedeckt. Dann überläßt man
die Füllung einfach ihrem Schickſal. Während man bei
dem Einmieten von Rüben, Kartoffeln uſw. darauf ſehen
muß, daß der Jnhalt genügend Luft zum Atmen behält,
kommt im Gegentetl hier alles darauf an, daß der Ab-
ſchluß unbedingt dicht iſt. Jſt dafür nicht geſorgt, ſo tritt
Schimmelbildung ein und der Jnhalt verdirbt.

Das Geheimnis des Erfolges dieſes auf den erſten
Blick überraſchenden Verfahrens iſt genau dasſelbe wie
bei der viel zuwenig bekannten Braunheubereitung und
in ähnlicher Art bei der Silierung. Die dicht zuſammen
gepreßten Futtermaſſen, zwiſchen denen ſich möglichſt keine
Luft befinden darf, gehen in eine Gärung über. Die da
bei entſtehende Hitze tötet die Fäulniskeime. Das fertige
Futter iſt braun, riecht pfefferkuchenartig, wird von dem
Vieh ſehr gern genommen und enthält verhältnismäßig
hohe und wertvolle Futterwerte. Vor allem aber iſt
ſeine Zubereitung unabhängig von jeder ſchlechten Witte
rung. Wenn man ſich einmal auf das Verfahren ver
ſteht, iſt es beſſer, recht große Mengen in einer Miete zu
vereinigen. Solange man noch mit Fehlſchlägen rechnen
muß, wird man beſſer erſt einmal kleinere Mengen aufs
Spiel ſetzen.

Dieſes Einbringen naſſen Graſes in Mieten, welches
in ſeinem Urſprungslande ſeit unerdenklichen Zeiten mit
beſtem Erfolg geübt wird, wird zwangsweiſe wohl dieſes
Jahr auch in mancher Gegend unſeres Vaterlandes aus
probiert werden müſſen. Wahrſcheinlich kommt der Rat
ſchlag für viele unſerer Leſer noch nicht zu ſpät. Denn
zur Stunde, wo wir dieſe Zeilen niederſchreiben, haben
die Landwirte, die ſonſt um dieſe Zeit längſt den letzten
Wagen Nachmahd eingefahren haben, vielfach noch nicht
einmal daran denken können, mit dem Schneiden zu
beginnen.

Des Landwirts Merkbuch.
Das Blauwerden der Kartoffeln. Jede Hausfrau kennt die

unangenehme Erſcheinung, daß Kartoffeln beim Kochen blau
werden, und manche e ſich ſchon gefragt, woher das kommt
und wie es zu vermelden iſt. Das Blauwerden iſt hauptſäch
lich eine Frühjahrs- und Sommererſcheinung bei alten Kar
toffeln. Selten oder nie paſſiert es bei friſchen Kartoffeln.
Es gibt nun verſchiedene Gründe für das Blauwerden vei
oder nach dem Kochen. Oft liegt es an ſchlechtem Aufbe
wahrungsort, oft an der Sorte, oft aber auch an der Zu
bereitung. Wenn die Kartoffeln z. B. vor der Mahlzeit lange
geſchält ſtehen, vielleicht nicht mal ganz mit Waſſer bedeckt,
vielleicht gar am Tage vorher ſchon geſchält wurden, dann
kann man ſich, oft bei den veſten Speiſekartoffeln, über ein
Blauwerden nicht wundern. Es iſt daher anzuraten, die Kar
toffeln erſt kurz vor der Mahlzeit ſchälen zu laſſen und ſie,
zweimal gewaſchen, in den Kochtopf zu ſchütten, wenn das
Dazu beſtimmte Waſſer mit dem nötigen Salz ſchon darin
kocht. Sobald die Kartoffeln gar ſind, raſch abgießen und ſo
lange über Feuer ſchwenken, vis ſie trocken und mehlig ſind.

Rat und Auskunft.
je Benutzung des Briefkaſtens iſt für unſere verehrlichen Leſer gegen Einſendung der

lbonnementsquittung koſtenlos. Die Beantwortung erfolgt mit tunlicher Schnelligkeit
wach der Reihenfolge der Eingänge. Nur Auskünfte, die allgemein belehrend ſind,
erden hier abgedruckt. Die übrigen Antworten gehen den Frageſtellern brieflich zu.

298. P. L. in W. Sauerfutter in größeren Mengen ſoll
an hochträgende Kühe nicht veräbreicht werden, da der Verdacht
beſteht daß es öfter die Veranlaſſung zum Verkalben gegeben
hat. Jedenfalls wird davor von erfahrenen Silopraktikern ge
warnt. Bei hochtragenden Schweinen ſcheint eine gewiſſe Vor
ſicht ebenfalls am Platze zu ſein, obwohl uns unmittelbar
ſchlechte Erfahrungen bei Schweinen nicht bekannt ſind

299. P. H. in M. Die häufig auftretenden Warzen bei
Kälbern ſind übertragbar und ſchon aus dieſem Grunde zu be
kämpfen, abgeſehen davon, daß ſie ſtörend und häßlich ſind.
Falls ſie breit auf der Haut e werden ſie durch Be
tupfen mit Salpeterſäure allmählich zum Verſchwinden ge
bracht, nötigenfalls mit einem ſcharfen Meſſer abgeſchnitten,
wenn ſie zu dürren beginnen. Warzen, welche dünn geſtielt
auf der Haut aufſitzen, werden mit einem Rohſeidenfaden ab
gebunden und fallen dann nach einiger Zeit ab. Die ent-
ſtehenden Wunden werden mit Jodtinktur betupſt.

300. S. P. in L. Die Leckſucht der Rinder tritt in dieſem
Jahre nach der Näſſe des vorigeir Sommers auch in Gegen
den auf, wo ſie früher nicht bemerkt wurde, und wird voraus
ſichtlich ſich nach dem diesjährigen Regenſommer noch mehr
verbreiten, da das verabreichte Futter vielfach unter der Aus
witterung wichtiger Nährbeſtandteile und Nährſalze leidet.
Welche Beſtandteile Jhrem Futter fehlen, läßt ſich nur durch
eine genaue Analyſe feſtſtellen, welche Sie von der zuſtändigen
Beratungsſtelle vornehmen laſſen müßten. Oſtmals iſt Leck
ſucht ſchon durch einfache Gaben von Viehfalz oder von
Futterkalk behoben worden. Oft wirken auch kleine Beigaben
geſunden Kleeheus, welches aus anderen Gegenden bezogen
wurde, wahre Wunder. Jedenfalls müſſen Sie eine Anderung
in Jhrer Futterzuſammenſtellung vornehmen
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